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Sonntag
den 15. October.

(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ein Exemplar des Katalogs der Königlichen Landesbaumſchule zu Alt-Geltow und bei

Potsdam pro 1882/83 in meinem Büreau während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegt.
Merſeburg, den 11. Oktober 1882.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Nachdem der Ziegeleibeſitzer Hermann Schmidt in Meuſchau nachgewieſen hat, daß derſelbe von ſeinem auf dem platten Lande des Kreiſes
Merſeburg belegenen Beſitzthum 326 Mk. 75 Pf. Grund und Gebäudeſteuer zahlt, haben wir denſelben in die Nachweiſung der zum Wahlverbande
der Großgrundbeſitzer gehörigen Grundbeſitzer aufgenommen, was wir in Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 19. Juli 1882 hierdurch veröffentlichen.

Merſeburg, den 11. Oktober 1882.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg. v. Helldorff.

Ah

Zur Wahlbewegung.
Halle, den 9. Oktbr. 1882. Die Saale-

Zeitung enthält in ihren letzten Nummern mehrere
aus dem Schooße des hieſigen national- liberalen
Wahl Komitees hervorgegangene Artikel „Zur
Wahlbewegung“, welche die ernſte Beachtung
aller derjenigen Elemente verdienen welche die
nationale Politik des Reichskanzlers zu unter
ſtützen und an der Fortführung der Reform der
innern Verwaltung ſowie an der nothwendig ge-
wordenen Steuerreform mitzuwirken bereit ſind.
Es wird in dem Artikel vom 4. Octbr. er. zu-
nächſt auf die unter den liberalen Wählern ziem-
lich verbreitete Anſicht hingewieſen, daß ein
weſentlicher Unterſchied zwiſchen der nationallibe-
ralen und ſezeſſioniſtiſchen Richtung nicht beſtehe
und daß daher dieſe beiden liberalen Parteien
bei den Wahlen zuſammengehen müßten. Dieſe
Anſicht wird in klarer, bündiger Weiſe widerlegt,
indem die Gründe aufgeführt werden, welche vor
zwei Jahren die Sezeſſion herbeiführten und in-
dem nachgewieſen wird daß dieſe Gründe auch
heute noch ebenſo trennend fortwirkten. Zur
ſpeziellen Begründung des ausgeſprochenen Ur-
theils wird alsdann der Standpunkt beleuchtet,
den die Sezeſſioniſten in den letzten zwei Jahren
den wirthſchafts-politiſchen, den kirchlich- politiſchen
ſowie den Verſtaatlichungsvorlagen der Regier-
ung gegenüber eingenommen haben. Das andere
die Nationalliberalen von den Sezeſſioniſten unter
ſcheidende Moment wird in der verſchiedenartigen
Stellung zu dem leitenden Staatsmann, Fürſten
Bismarck gefunden.

Während die ſezeſſioniſtiſche Partei eine ent
ſchieden oppoſitionelle Richtung gegen ihn für ge-
boten erachte und ihn deshalb mit allen Mitteln be
kämpfe, ſei die nationalliberale Partei der Ueber-
zeugung, daß Fürſt Bismarck für die Stellung
und den Frieden Deutſchlands in Europa, für
die Befeſtigung des jungen deutſchen Reichs, für
die innere Entwickelung namentlich durch ener
giſchen Hinweis auf die Beſorgniß erregenden
Punkte unſeres wirthſchaftlichen und ſocialen
Lebens nach wie vor die größten Dienſte leiſte
und daß es eine Verſündigung an dem Schickſal
der deutſchen Nation ſein würde, dieſe trotz
ihrer menſchlichen Schwächen unvergleichliche
Kraft dem Dienſte für das deutſche Volk eher
zu entziehen, als das Naturgeſetz es gebieten
wird. Während die Sezeſſion dem Fürſten Bis-
marck Mißtrauen und Unluſt entgegenbringe,
zeige die nationalliberale Partei das ernſte Be-
ſtreben, die Reformgedanken des leitenden Staats-

mannes einer bereitwilligen und vorurtheilsfreien
Prüfung zu unterziehen.

Der folgende Artikel in Nr. 233 der Saale-
Zeitung, welcher die „angeblich konſervativ-kleri-
kale Reaktion“ zum Gegenſtande der Beſprechung
macht, weiſt aus verſchiedenen Maßnahmen der
Regierung nach, daß es nicht nothwendig ſei, das
Volk durch Vorhaltung des reaktionären Popanz
ſo in Schrecken zu jagen, als es auf fortſchritt-
licher und ſezeſſioniſtiſcher Seite üblicherweiſe ge
ſchehe, und ſchließt mit einem Appell an alle
Geſinnungsgenoſſen, Abgeordnete zu waählen,
welche an der Fortführung der Reform der
inneren Verwaltung und an der nothwendig ge-
wordenen Steuerreform mit Freiſinn, mit Ge-
rechtigkeitsgefühl, mit Verſtändniß für die wahren
Bedürfniſſe des Lebens mitzuwirken bereit ſind.
Wir richten den gleichen Appell an alle
wahrhaftkonſervativen Elemeente; auch
wir haben das ernſte Beſtreben, die
Reformgedanken des leitenden Staats-
mannes einer bereitwilligen Prüfung
zu unterziehen und ihn in der Fort-
führung der Reform der innern Ver-
waltung und in der Steuerreform zu
unterſtützen.

Deshalb iſt ein Zuſammengehen
mit den Nationalliberalen möglich
nie und nimmer aber mit den Seceſſio-
niſten oder der ſo genannten liberalen
Vereinigung.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wiesbaden, 13. Okt. Der Chef der Ad-

miralität, General v. Stoſch, wird am 17. d. M.
von Oeſtrich im Rheingau in Berlin wieder
eintreffen.

Wremen, 12. Okt. Durch den heute ver-
kündeten Spruch des Seeamts in Sachen des
Schiffbruchs des Lloyddampfers „Moſel“ wird
dem erſten Offizier des Schiffes, Huber, die Be-
rechtigung zur Ausübung des Schiffergewerbes
aberkannt, der Kapitän iſt von jedem Vorwurf
freigeſprochen.

2Wien, 12. Okt. Der Kaiſer ſtattete heute
Mittag dem König von Serbien einen Abſchieds-
beſuch ab und verweilte gegen 20 Minuten bei
demſelben. Der König von Serbien iſt Nach-
mittags nach Ruſtſchuck abgereiſt.

S2Bien, 13. Oktober. Jn Prag iſt die Auf-
regung wegen der Jnaugurationsrede des Bür-
germeiſters Czerny im Wachſen. Die fünf deut-
ſchen Stadtverordneten legten

gewonnenen Stellung.
ihre Mandate Ziele handele die Regierung im Einvernehmen

nieder. Als geſtern Abend im Prager deutſchen
Theater „Fauſt“ aufgeführt wurde, brach das
überfüllte Haus bei der Stelle: „Nein, er gefällt
mir nicht, der neue Bürgermeiſter!“ in einen
mehrere Minuten dauernden Beifall aus.

t Paris, 12. Okt. Der Miniſter des Jnnern
hat eine Enquete angeordnet über gewiſſe Zwi-
ſchenfälle bei dem jüngſten legitimiſtiſchen Ban
kette auf der Jnſel Camargue bei Marſaillle,
und namentlich auch bezüglich des Abſingens des
Salvum fac Regem in der Kathedrale von
Arles. Falls die Geiſtlichkeit hierbei mit bethei-
ligt geweſen ſein ſollte, iſt die Regierung zum
ſtrengſten Einſchreiten entſchloſſen. Zunächſt
heißt es allerdings, daß ein katholiſcher Geſang-
verein jene Manifeſtation gemacht habe, ohne
Autoriſation oder Mitwirkung der Geiſtlichkeit
der Kathedrale. Die Reden der Mitglieder
des engliſchen Kabinets machen hier Aufſehen.
Man ſchließt daraus, daß England feſt gewillt
iſt, mit dem bisherigen Condominium in Egypten
zu brechen und die engliſch- franzöſiſche Finanz-
Kontrole zu beſeitigen. Vom hieſigen Times-
Korreſpondenten gemeldete angebliche Auslaſ-
ſungen und Rathſchläge des Fürſten Bismarck
hinſichtlich des Suezkanals werden hier, allgemein
als nicht authentiſch, ſondern als eine dem Fürſten
Bismarck in den Mund gelegte Phantaſie des
Times Korreſpondenten angeſehen.

London 13. Okt. Der Earl of North-
brook, erſter Lord der Admiralität, und der Ge-
neralpoſtmeiſter Fawcett nahmen geſtern als
Ehrengäſte des Reformklubs in Liverpool an
einem Feſtmahle deſſelben Theil. Northbrook ſprach
in ſeiner Tiſchrede über die Politik Englands
bezüglich Egyptens und ſagte, der Sieg der bri-
tiſchen Waffen habe die vorher zum Ausdruck
gebrachte Politik der Regierung nicht verändert.
England habe mit ſeinem Einſchreiten in Egyp-
ten keine ſelbſtſüchtigen Zwecke verfolgt und ſei
nur durch das Umſichgreifen der Anarchie dazu
veranlaßt worden. Die Regierung wolle Egypten
nicht annektiren oder regieren wolle es aber
auch nicht in die Anarchie zurückfallen oder unter
die Kontrolle einer anderen fremden Macht ge-
langen laſſen. England beanſpruche keine excluſive
Gewalt über den Suezkanal, aber die freie Ein-
fahrt britiſcher Kriegsſchiffe dürfe weder im Kriege
noch in Friedenszeiten gefährdet werden. An
dieſen Prinzipien werde die Regierung feſthalten,
ungeachtet ihrer großen Erfolge und der dadurch

Zur Erreichung ihrer



mit allen europäiſchen Mächten, welche ſie über
zeugt habe, daß ſie ſich mit keinen anderen Ab-
ſichten, als den hier ausgedrückten, trage. Die
Großmächte hätten vollkommenes Vertrauen in
die künftige Haltung Englands.

St. Petersburg, 12. Okt. Reichs Ein
nahmen vom 1. Januar d. J. bis zum 1. Auguſt
d. J. betragen 30,128,035 Rubel mehr als in der
gleichen Periode des Jahres 1881, die Reichs Aus
gaben für denſelben Zeitraum haben ſich gegen
die gleiche Periode des Vorjahres um 26,603,372
Rubel vermindert.

Konſtantinopel, 12. Okt. Zu Ehren des
hier eingetroffenen Prinzen Friedrich Wilhelm
von Heſſen und des deutſchen Geſchäftsträgers
Legationsrath von Hirſchfeld fand heute beim
Sultan ein Diner ſtatt, dem ſämmtliche Miniſter
beiwohnten.

Konſtantinopel 12. Okt. Ein aus zwei
Panzerſchiffen und drei Korvetten beſtehendes
türkiſches Geſchwader ſoll, wie verlautet, unver-
züglich auslaufen, um an der ſyriſchen Küſte zu
kreuzen. Daſſelbe wird ſich nicht in das Rothe
Meer begeben. Man glaubt, die Pforte werde
die letzte Note des engliſchen Botſchafters Lord
Dufferin bezüglich der Räumung Egyptens als-
bald in entgegenkommender Weiſe beantworten.

Kairo, 12. Okt. Dem Generalkonſul Ma-
let iſt eine Namensliſte derjenigen Gefangenen
zugeſtellt worden, welche vom Kriegsgerichte abge
urtheilt werden ſollen. Die Liſte zählt 113 An
geklagte auf, nicht enthalten darin ſind die Ge-
fangenen in den Provinzen, über welche noch
kein namentliches Verzeichniß eingegangen iſt,
deren Zahl aber nach einer Mittheilung der
egyptiſchen Regierung 30 nicht überſteigt. Zum
Chef der Okkupationsarmee iſt, wie offiziell be
ſtätigt wird, General Aliſon ernannt worden, der
heute hier erwartet wird. General Wolſeley be-
reitet ſeine Abreiſe von hier für den 20. d. M.
vor. Morgen findet bei demſelben zu Ehren des
egyptiſchen Miniſteriums ein Diner ſtatt, an
welches ſich ein großer Empfang anſchließen wird.

Zkexandrien, 12. Okt. Mit einem öſter
reichiſchem Dampfer ſind heute 32 Europäer hier
eingetroffen, um ſich in die egyptiſche Gendamerie
einreihen zu laſſen, die Zahl der in die letztere
bereits eingeſtellten Perſonen beträgt 381. Heute
wurden 3 Oberſten von der Truppengattung der
„Muſtaphaſius“ hier eingebracht, die der Theil-
nahme an den Vorgängen vom 11. Juni er. be
ſchuldigt werden und im Jnnern des Landes ver-
haftet wurden.

Alexandrien, 13. Okt. Ein Transport von
gegen 150 Kranken und Verwundeten iſt heute
früh hier angekommen. Die Räumung von
Damiette dürfte in der nächſten Woche erfolgen.
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Auf Wiederſehen.
Novelle von C. Lucas.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

„Jch gehe drei Wochen nach Kiſſingen und
drei Wochen nach Teplitz und werde wahrſchein
lich meinen Urlaub auf vierzehn Tage verlän-
gern laſſen müſſen, denn ich will nun auch meine
Eltern und Geſchwiſter, die mich lange, lange
Jahre nicht ſahen, auf eine Woche beſuchen. Jch
reiſe ſchon morgen, lieber Ernſt, es iſt jetzt kein
Tag mehr zu verlieren, ſo gern ich auch noch
länger in L. verweilte. Jch denke, wir ſehen
uns in Teplitz auf einige Tage wieder, ich werde
Dir in einigen Wochen Näheres darüber ſchreiben.“

Jch konnte natürlich an dieſen nothwendig
gewordenen Entſchlüſſen meines Freundes nichts
ändern und verſprach nach Teplitz nicht nur auf
einige Tage, ſondern wahrſcheinlich auf einige
Wochen zu kommen, denn ich konnte die be
rühmten Teplitzer Heilquellen, die bei Gicht und
Rheumatismus und ähnlichen Beſchwerden wahre
Wunder wirken, auch gebrauchen, da mir mein
jahrelanges Reiſen in kalten und heißen Ländern
ebenfalls rheumatiſche Schmerzen ſchon ſeit län-
gerer Zeit verurſacht hatte und ich das Uebel
nicht veralten laſſen wollte.

So geſchah es denn auch. Jn ungefähr
vier Wochen ging ich nach Teplitz, wo mein
Freund bereits angekommen war und mir nicht
nur viel Rühmendes von den Teplitzer Heil-
quellen, ſondern auch viel Rührendes von ſeinem
Beſuche im Vaterhauſe erzählte, wo die Freuden

F Schreckliche Ereigniſſe laſſen häufig einen
tiefen Blick in Zuſtände thun, welche an dem
Mark des Volkes zehren, ohne daß die Wirkung
hiervon ſofort an die Oberfläche dringt.

Die Verhandlungen vor dem Berliner
Schwurgericht über den Verbrecher Conrad,
der nach dem Urtheil des Gerichts das Schreck-
lichſte verübt hat, deſſen ſich ein menſchliches
Weſen ſchuldig machen kann, indem er ſeine Frau
und ſeine vier Kinder ermordete, haben nach mehr
wie einer Richtung hin die Aufmerkſamkeit auf
den tiefen Abgrund gelenkt, zu welchem die
Verbildung führen kann.

Der Mörder iſt im Beſitze einer gewiſſen
Bildung er zeigt ſich in der poetiſchen Lektüre
bewandert; ſein Wiſſen hat er aus einer Dar
ſtellung der Darwin'ſchen Lehre und aus revolutio-
nären Volksſchriften geſchöpft. Er iſt aus der
Landeskirche ausgeſchieden und hatte ſeine Frau
zu einem gleichen Schritte gezwungen. Seine
Kinder läßt er an dem Religionsunterricht in der
Volksſchule nicht theilnehmen.

„Welchen Blick in gewiſſe Schichten des
Berliner Volkslebens eröffnet dieſe Verhandlung!“
ruft entſetzt die Nationalzeitung, und man
darf es ihr zur Ehre anrechnen, daß ſie von
allen liberalen Blättern allein den Muth gefun-
den hat, auf jene Grundlage der Bildung des
Mörders warnend hinzuweiſen, wenn ſie auch
dem Leſer die eigentlichen Schlußfolgerungen zu
ziehen überläßt.

Ein anderes betrübendes Bild zeigte das
Berliner Damenpublikum, welches aus Neugier
oder aus Luſt an dem Nervenreiz, den es ſich von
den Verhandlungen verſprach, die aufmerkſamſte,
von dem Ernſt der Sache ſcheinbar nicht ſonder-
lich durchdrungene Zuhörerſchaft bildete.

Wohin ſollen dieſe Verhältniſſe führen
Was für eine Erziehung unſerer Jugend iſt von
Frauen zu erwarten, deren Gefühl ſo abgehärtet
iſt, daß ſie an dem Schrecklichſten Luſt finden

Die Lehren, die aus dem Schwurgerichts-
ſaal an jedes Menſchen Ohr und Herz dringen,
predigen laut eine Umkehr von den Wegen, die
zu ſolchen häßlichen Erſcheinungen führen. Ver-
nehmlich dringt aus dem Gerichtsſaal die Mahn-
ung, daß das Volk von ſeinem heiligſten Gute,
von der Religion und von den Segnungen des
Glaubens nichts verliere, der allein den Menſchen
in dieſer Welt vor Jrrthümern und Abwegen
ſicher ſtellt.

Die Nachrichten, welche über das Be-
finden des Fürſten Bismarck in Berlin eintreffen,
lauten im Ganzen günſtig, bis auf die Geſichts-
ſchmerzen, unter welchen der Reichskanzler mit
geringen Unterbrechungen leidet. Die immer
wieder auftauchende Lesart, wonach der Kanzler

auch Gelegenheit genommen hatte, ſeinen Eltern
und Geſchwiſtern großartige Geſchenke zu machen.

Und nun thaten wir beide nach ärztlicher
Vorſchrift unſer Beſtes, um die Vorboten des
Zipperleins, des Podagras oder gar noch ſchlim-
merer Gäſte mit Hülfe der Teplitzer Heilquellen
zu vertreiben und dankten oft Gott, daß wir
nur halbe Patienten waren, wenn wir die langen
Reihen der ganzen Patienten auf Krücken oder
in Fahrſtühlen auf den Kurpromenaden erblickten.

So gingen wir auch eines Vormittags vom
Brunnen heimwärts, Arm in Arm, wie gewöhn-
lich, und mit ziemlich gleichgiltigen Blicken die
vorübergehenden Kurgäſte muſternd. Aber an
dieſem Tage paſſirte uns etwas Außergewöhn-
liches. Durch meinen Freund kam es plötzlich
wie eine nervöſe Erregung; ich fühlte an ſeinem
Arme, wie ſein Körper zuckte, und dann ſtand
er wie angewurzelt und ſchaute nur auf einen
Punkt der Promenade.

„Was giebt's dort frug ich haſtig, denn
ich ſah nichts Außergewöhnliches.

Mein Freund drehte ſich jetzt um und ſagte
in erregtem Tone zu mir:

„Ein merkwürdiges Zuſammentreffen! Wenn
ich nicht blind geworden bin, ſehe ich dort den
ſehr alt und ſchwach ausſehenden Commerzien-
rath Präger und am Arme ſeine älteſte, ſehr
bleich gewordene Tochter Eliſe.

Jch richtete meine Augen ebenfalls nach der
Stelle W

„Du kannſt Recht haben, doch iſt auch eineTäuſchung möglich.“ 9

nach Friedrichsruh überſiedele und auf dem Wege
dahin über Berlin reiſen wolle, wird als gänzlich
unzutreffend bezeichnet. Die baulichen Veränder-
ungen, die in Friedrichsruh zur Zeit vorgenommen
werden und die erſt im Spätherbſt oder Winter
zu Ende kommen, machen Friedrichsruh zur Zeit
unbewohnbar.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „BD.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „WMerſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 14. Oktober.

F Zur Anweſenheit des Großfürſten
Wladimir von Rußland. Nach der am
Donnerſtag Nachmittag abgehaltenen Parade
war um 5 Uhr im Offizier-Caſino ein Diner
u 52 Couverts arrangirt, an welchem die

Großfürſtlichen Herrſchaften, der Regierungsprä-
ſident v. Dieſt nebſt Frau und Tochter c. c.
theilnahmen. Während des Galadiner brachte
Großfürſt Wladimir ein Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer Wilhelm aus, und der Oberſt des
12. HuſarenRegiments, von Verſen, toaſtete
auf den Jnhaber des Regiments, den Groß-
fürſten Wladimir. Nachdem dann die Rückfahrt
nach dem Schloſſe angetreten war, erfolgte Abends
7 Uhr der Fackelzug der Bürger nach dem
Schloſſe, vor welchem der Geſangverein folgenden
von Herrn Bergmann gedichteten Feſtgruß vortrug.

Aus der Ferne kehrſt Du ein,
Gaſtlich ſei gegrüßet!
Fühl Dich wohl, im Kaiſerheim
Freud und Luſt erſprießet!
Freundſchaft wacht treu in der Nacht,
Grünt und blüht durch Gottes Macht.

Hoch Wladimir!
Sei gegrüßt uns für und für!

Deutſche Ströme grüßen Dich,
Deutſche Sänger rufen:
Heil der Freundſchaft männiglich,
Die die Väter ſchufen!
Feſtgeſang ſteige empor
Durch die Nacht, mächtig im Chor

Hoch Wladimir!
Sei gegrüßt uns für und für!

Jn das auf Se. Kaiſerl. Hoheit vom
Stadt Rath Kops ausgebrachte Hoch ſtimmten
die Verſammelten begeiſtert ein. Die Arie aus
der „Zauberflöte“: „Bald prangt den Morgen
zu verkünden“ ſchloß dieſen Theil der Feier.
Abends 8 Uhr fand bei dem Regiments-Com-

See e ethränen reichlich gefloſſen waren und mein Freund

mandeur Oberſt von Verſen, ein Ball ſtatt, zu

„Ach, Täuſchung!“ entgegnete mein Freund
in erregtem Tone. „Den Geſichtsausdruck von
Perſonen, die eine ſolche Rolle wie jene in mei-
nem Leben geſpielt haben, vergeſſe ich nicht, es
iſt der Commerzienrath mit ſeiner Tochter Eliſe.“

„Nun, das wird ja noch zu erfahren ſein,“
erwiderte ich.

„Jch will es gleich erfahren,“ fuhr mein
Freund fort und ging eiligen Schritts auf den
alten Herrn und die jüngere Dame los, die ſich
eben auf einer Bank an der andern Seite der
Promenade niedergelaſſen hatten.

Jch folgte meinem Freunde langſam, hörte
aber, wie er mit einer tiefen Verbeugung in dem
verbindlichen Tone eines Cavaliers die Worte
an die beiden richtete, ob er das Vergnügen
hätte, den Herrn Commerzienrath Präger und
Fräulein Tochter zu ſehen.

Ein Aufſchrei der jungen Dame war die
Antwort auf die Frage und ich ſah, wie dieſelbe,
ſich ganz ihrer Empfindung überlaſſend, meines
Freundes Hand ergriff und mit freudebebender
Stimme rief:

„Herr Hofmann, Sie ſind es! Welch' ein
Wiederſehen nach langen Jahren!“

Der Commerzienrath ſaß aber zitternd und
wie niedergeſchmettert auf der Bank, ſagte kein
Wort, ſtreckte aber meinem Freunde beide Hände
entgegen.

Mein Freund ſchüttelte auch dem alten
Herrn die Hände und ſagte dann:

„Es iſt hier nicht der Ort, wo wir über unſere
Erlebniſſe ungeſtört plaudern können. Wenn Sie
erlauben, beſuche ich Sie heute Nachmittag.“

daß
inn

Abl
Bei
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dem zahlreiche Einladungen ergangen waren;
um 1 Uhr Nachts hatte das Feſt ſein Ende
erreicht.

Am 2ten Tage, am Freitag, fuhr um 9 Uhr
der Großfürſt in Begleitung der hohen Offiziere
zu der, ihm zu Ehren, vom Jagdverein veran-
ſtalteten Haſenjagd, bei welcher 5 Treiben ſtatt
fanden. Um 12 Uhr fand in der Nähe der
Ehrenſäule an der Lauchſtädter Chauſſee ein De
jeneur ſtatt. Die Frau Großfürſtin nahm an
der um 11 Uhr 40 Min. beginnenden Schlepp-
jagd Theil, von welcher die Herrſchaften gegen
1 Uhr zurückkehrten. Nachmittags wohnte die
hohe Frau dem Gottesdienſte im Dom bei und
beſichtigte darauf die Sehenswürdigkeiten des
Schloſſes und den Schloßgarten. Um 5 Uhr
war wiederum Diner im Offizier-Caſino und
Abends 8,41 Abfahrt der hohen Gäſte. Die-
ſelben gedenken ſich direct nach Paris zu begeben.
Sämmtliche Offiziere, ſowie die Regiments-Muſik
und von jeder Schwadron des Huſarenregiments
10 Mann mit der Standarte hatten ſich auf
dem Bahnhof eingefunden und unter den Klän-
gen der ruſſiſchen Nationalhymne und den
Hurrahrufen des zahlreichen Publikums beſtiegen
die hohen Gäſte den Salonwagen, der Zug
ſetzte ſich in Bewegung und war bald in der
Ferne verſchwunden.

Schradieck- Theater. Herr Director
Schradieck, uns von vor zwei Jahren her
noch in angenehmer Erinnerung, wird dem Ver-
nehmen nach am nächſten Dienſtag und Mitt-
woch in der Kaiſer-Halle zwei Vorſtellungen
ſeiner wunderbaren amuſanten Täuſchungen ver-
anſtalten und uns viele Neuheiten, die bisher

„Wir nehmen Jhren Beſuch mit dem größten
Vergnügen an,“ ſagte jetzt mit zitternder Stimme
der Commerzienrath und nannte Straße und
Hausnummer ſeiner Wohnung in Teplitz.

Mein Freund verabſchiedete ſich ſodann und
wir gingen nach der Stadt zurück. Er war jetzt
in einer begreiflichen Aufregung über den zu
machenden Beſuch und ich war neugierig über
den Verlauf deſſelben. Jch wartete bis Abends
8 Uhr auf die Rückkehr meines Freundes end
lich ſtürmte er in einer wahren Extaſe in das
Zimmer.

„Weißt Du was Neues!“ rief er mir ſchon
in der Thür entgegen. „Jch habe mich verlobt,
verlobt mit meiner alten und erſten Liebe, mit
Eliſe Präger, verwittweten von Ramberg. Jhr
unſeliger Gemahl iſt vor drei Jahren geſtorben
und wurde damit die unglückliche Ehe gelöſt. Die Ehe
iſt kinderlos geweſen, aber trotzdem ſind der Eliſe
namhafte Vermögensantheile von ihrem verſtor-
benen Manne zugefallen, ſo daß ſie ihren alten,
kranken Vater, der richtig ſein ganzes Vermögen
verloren hat, pflegen konnte. Ueber das Uebrige
brauche ich Dir nichts zu ſagen. Wir liebten
uns noch, wir ſind glücklich. Du ſiehſt einen
Bräutigam von vierzig Jahren vor Dir und
meine Braut zählt drei und dreißig, ich mache
daraus kein Hehl. Dieſen Herbſt ſoll noch Hoch-
zeit ſein und Du biſt dann der erſte Braut-
führer.“

Jch ſtarrte meinen Freund lange Zeit ganz
verblüfft an, aber er hatte wahr geredet, es ver
hielt ſich Alles ſo und im Herbſt kam er wieder
und feierte ſeine Hochzeit mit ſeiner alten Ge-
liebten. Wie ich jedes Jahr erfahren konnte, iſt
mein Freund in ſeiner Ehe auch recht glücklich
geworden und lebt jetzt in Deutſchland von
ſeiner Penſion.

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der Vorſtadt Neumarkt wird hierdurch bekannt gemacht,

daß das pro Michael 1882 fällig geweſene ſogenannte Kantor-Quartalgeld
innerhalb 8 Tagen an unſere Kämmereikaſſe einzuzahlen iſt und daß nach
Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen mit der koſtenpflichtigen executiviſchen
Beitreibung deſſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 11. October 1882.
Der Magiſtrat.

in Deutſchland noch nie gezeigt wurden, vor-
führen. Zu den fabelhafteſten Experimenten ge
hören der myſteriöſe Todtenkopf, genannt: „der
Kopf des Jbicus“, der auf einer Glasplatte
freiliegend, befohlene Bewegungen prompt ausführt
und an ihn gerichtete Fragen genau und zu-
treffend beantwortet. Von fabelhafter Wirkung
auf den Zuſchauer iſt, wie die Referenten ver
ſchiedener bedeutender Zeitungen berichten, das
Vogelhaus der Pandora. Herr Schradieck
läßt unbedeckt und aus freier Hand, einen maſſi-
ven Vog elkäfig dicht vor den Augen des ſtau-
nenden Publikums verſchwinden, entkleidet ſich
ſodann ſeines Fracks und kann das Publikum
ihn ſodann unterſuchen, fürwahr ein unbegreif-
liches Stück ſcheinbarer Zauberei. Als vorzugs-
weiſe phänomale Leiſtung ſei ſodann noch das
wunderbare Experiment mit den beiden Flaſchen,
genannt: „Die Flaſchen des Puck“ erwähnt,
ſowte die humoriſtiſchphyſikaliſche Ueberraſchungs
ſcene benannt: Mephiſto's Jagdvergnügen. Da,
wie wir hören, Herr Director Schradieck nur
vorerwähnte zwei Vorſtellungen hier geben wird,
machen wir unſere Kunſtfreunde beſonders auf
dieſe Capacität aufmerkſam.

Merſeburg. Wir haben kürzlich auf die
Schätzung der Stenographie unter der Lehrerwelt
hingewieſen, daß man aber auch in Beamten-
und Kaufmänniſchen Kreiſen zu derſelben Er-
kenntniß gekommen iſt, beweiſen folgende That-
ſachen. Die deutſche Beamtenzeitung empfahl
in ihrer Nr. vom 9. Mai d. J. ihren Leſern
aufs wärmſte die Erlernung der Stenographie,
Schon ſert Jahren wird dieſelbe mit dem beſten
Erfolge von einer Unzahl größerer Jnſtitute
angewendet, von denen wir nur hervorheben
wollen Die General Direction der FeuerSocietät
in Merſeburg, die Direction der ſtädtiſchen Gas
anſtalt, der Victoria, der Disconto- Geſellſchaft
in Berlin, die Feuerverſicherungs Geſellſchaft
Helvetia in St. Gallen. Die intereſſirten Kreiſe
unſerer Stadt wollen wir auch hier auf den
nächſten Mittwoch in der Kaiſer-Wil-
helmshalle beginnenden Curſus des Stolze'-
ſchen Stenogr.Vereins hinweiſen. Der genannte
Verein, aus welchem bereits eine große Anzahl
tüchtiger Stenographen hervorgegangen iſt, widmet
ſich nun ſchon ſeit über 15 Jahren unermüdlich
und erfolgreich der Ausbreitung der Stolze'ſchen
Kurzſchrift.

Halle. Das „Halleſche Tgbl.“ ſchreibt;
Anfang dieſer Woche wurden einem Studirenden
und einem jungen Kaufmann 60 M. und 19
M. in einem Lokale und auf eine Weiſe abge-
nommen, wie es neu in Halle iſt. Unter dem
Deckmantel eines Biedermannes hat ein hieſiger
Bürger, der ſich zur Ruhe geſetzt hat, die jungen
Leute an ſich herangezogen, mit ihnen Bierſkat
geſpielt, bei dem er die verlorenen Seidel nicht
bezahlte und die Herren zu einem anderen
Spiele veranlaßte, welches ſie auch als Spaß
betrachteten, ihnen dann aber das Geld abge-
nommen und ſich eiligſt im Ernſt davon gemacht.
Bis Donnerſtag war wenigſtens das Geld noch
nicht zurückgezahlt.

Weißenfels, Jn der geſtrigen Sitzung
des Gemeindekirchenraths und der Gemeinde-
kirchenvertretung, welcher ein Mitglied des Kon
ſiſtoriums beiwohnte, iſt folgender wichtige Be
ſchluß gefaßt worden. Die Schloßkirche wird den
kirchlichen Gemeinden zum Gottesdienſt über-
geben; ſie erhält einen Geiſtlichen und bildet mit
den Häuſern der Schützenſtraße und darüber
hinaus, der Berg und Hohenſtraße eine Paro-

Bekanntmachungen.
500 hochſtämmige Linden ſind aus der Baumſchule in Maßlau, à 1,10

Mark, abzugeben.

chie. Selau, Borau, Cleben, bis jetzt hineinge
pfarrt, werden dem Geiſtlichen der Schloßkirche
betreffs der amtlichen Thätigkeit ſo lange über-
wieſen, als der Paſtor emerit. Faber in Zorbau
lebt. Nach deſſen Tode werden dieſe Ortſchaften
nach Zorbau eingepfarrt. Die bisher von dieſen
Ortſchaften der Stadt Weißenfels gezahlten Be
träge, ca. 750 Mark, werden jedoch auf einige
Zeit auch fernerhin nach Weißenfels gezahlt.
Der Stadt würden vorläufig keine erheblichen
Koſten dadurch erwachſen.

Erfurt, 11. Oktober. Der Meiſter der
hieſigen Königl. Gewehrfabrik Wilhelm Sartory
war, nach Ablauf ſeines 4wöchentlichen Urlaubs
aus Straßburg i. E. hier nicht wieder einge-
troffen. Die angeſtellten polizeilichen Nachforſch
ungen ergaben, daß er zuletzt in Kettwig a. d.
Rhr. woſelbſt er Familienangelegenheiten zu
regeln hatte, geſehen worden. Den Hinterbliebe-
nen geht heute die Nachricht zu, daß die bereits
angetretene Rückreiſe durch Mörderhand unter-
brochen wurde. Die Leiche des S. wurde bei
Mühlheim a. Rh. vom Rheine angeſchwemmt,
in den dieſelbe anſcheinend erſt nach der Er
mordung geworfen iſt, da die Obduction ergab,
daß ſich kein Waſſer im Magen befand. Selbſt
mord zu dem auch nicht die Geringſte Ver
anlaſſung vorgelegen hätte iſt ausgeſchloſſen.
S. hat einen Schlag mit einem ſchweren Werk
zeug in den Rücken erhalten, außerdem aber
einen Schuß in den Unterleib. Der Schuß
ſcheint, da die Kleider nicht verbrannt ſind, aus
größerer Entfernung abgefeuert zu ſein, und
den S. zum Sinken gebracht zu haben. Der
Schlag hat ſodann jedenfalls dem Unglücklichen
den Reſt gegeben. Die Unterſuchung iſt in
vollem Gange und wird es hoffentlich gelingen
den Mörder zu entdecken.

Genthin, 8. October. Jn dem nicht weit
entfernten großen Dorfe Schlagenthin ließ der
erſte Lehrer, ein noch junger Mann, ein ziemlich
erwachſenes Mädchen mehrere Male vortreten
und etwas an die Wandtafel ſchreiben. Da das
Mädchen aber gleichgiltig gegen die Strafe war,
erhielt es einige Streiche auf die Hand. Kaum
hatte es ſeinen Platz wieder eingenommen, als
es todt umfiel. Wie ſich nachher herausſtellte
waren bei dem vollblütigen Mädchen Blutadern
geſprungen und ein Herzſchlag eingetreten.

Wer ſeinen Körper friſch und geſund erhalten will, ſorge
für eine geregelte Verdauung und Ernährung, und beſeitige
Störungen nur mit Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen.
Ausführliche Proſpecte mit den ärztlichen Urtheilen ſind
gratis, ſowie die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen per Schachtel Mk. 1. erhältlich in allen Apotheken.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em
pfohlenen Magenliqueur von Dr. meld.
Schrömbgens, pract. Arzt in Kalden-
kirchen.

Metesrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

23 Abd. s U. 14,10 Mrg. s U.
Barometer Mill. 751,0 752,5
Thermometer Celſius 10,0 l0,8Rel. Feuchtigkeit 96,5 98,4Bewölkung 9 10Wind 0 0Stärke 6 5Niederſchläge 2,5 mm

Therm, minimal. 6,0
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 4,68 auf 4,74.

Schkeuditz, den 12. October 1882,

Königliche Oberförſterei.

FUak«ulaturr
verkauft. die Kreisblatt Expedition.

Viſitenkarten
fertigt die Kreisblatt Expedition.

Tivoli- Theater. Der heutigen Nummer liegt das Concert- Programm des
Herrn Muſikdirector Krumbholz und des Herrn Albert
Halle aus Berlin bei, welches einer ganz beſonderen Ve-
achtung empfehlen.
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Möhel-, Spiegel und
Polſterw.- Magazin

von

G. äämeel,
Tiſchlermeiſter, Weumarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Fried. Apihzſch
empfiehlt

eräuch. Rheinlachs,
einſten Aſtrach. Caviar,

feinſten Aral-Caviar,
Ia. Rieſen-Reunaugen,
Oſtſee-Delicateß-Heringe,
Stralſunder Bratheringe,
neue ruſſ. Kronen-Sardinen,
Aal in Gelee,
ff. geräuch. Fal,

ger. Vomm. Gänſebrüſte,
Braunſchw. Schinken,

FSardellenkeberwurſt,

ff. Zungenwurſt,
ff. Gothaer Cervelatwurſt,
Emmenth. Schweizerkäſe,
Sardinen à l'huille,
Zppetit-Sild,
neue Trauben-Roſinen,
Schaalmandeln,
WMaronen u. Teltew. Rübchen

eintreffend,

Hirſch- und Rehwild,
neue Sendung Citronen

zu billigſten Preiſen.

Stollwerck'sche
Brust Bonbons

eine nach ärztlicher Vorschrift
bereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welche bei
Hals- u. Brust- Affectionen unbe-
cingt wohlthuend wirken Naturel!
genommen und in heisser Milch
aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwachsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten S
mit Gebrauchsanweisung à 50 Pf. S

in Merseburg bei W.
Curtze Cond. C. W.Sperl u. A. Rudolf,
Bahnhof, in Lützen A.

Sack. e

h

Artikel
empfiehlt billigſt

Bruno Heinze,
Markt 28.
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Ein Oekonomiegut von 130 Mrg.

in der Nähe Naumburg's mit ſehr
ſchönen Gebäuden, vorzüglich ſchönen,
lebenden und todten Jnventar und
guten Feldern für 30,000 Thlr. bei
der Hälfte Anzahlung zu verkaufen

durch A. Dix,Naumburg a. S.

Jagd, Reiſe u. Schul

Mein großes, ſehr gut aſſortirtes

CiSarrr en e eempfehle hiermit beſtens
ſchon von Mk. 2,50 an, Mk. 2,75, Mk. 3 Mk. 3,25,
Mk. 3,50, Mk. 3,75, Mk. 4, Mk. 4,25, Mk. 4,50, Mk.
4,75, Mk. 5, Mk. 5,50 u. ſ. w.

bis zu feinen Havannas
15 Mk., 16 Mk., 18 Mk., 20 Mk. und 25 Mk.

die 100 Stück.
5-Pfennig- Cigarren Nr. 505152
6-Pfennig- Cigarren Nr. 60 und 61.

Heinr. Schultze jun.,
Entenplan und Ritterſtraße.

Zar Kräktigung und Magenstärkung,

Der berühmte Magenbitter genannt

L'BSTOMAGO
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen
regt die Verdauung an, wirkt Kkräftigend auf die

Magen- und Darmschleimhaut.
geh

e

an r

ß ederlage bei Herrn Oscar
Lehberl in Merſeburg.

3. Sächſ. Chüring. Pferde Lotterie
in Merſeburg.

S Ziehung am December 1882.
Hauptgewinn: R Equipage mit A Pferden, Werth

ca. 8000 Mark.
S Neduction der Gewinne findet nicht ſtatt.

Looſe à 3 Mark bei den General- Agenten
Louis Zehender-- Merſeburg und Carl Krebs--Qued-

linburg, ſowie ferner in Merſeburg bei Kug. W'ſese, Gust.
Lots, Franz Seyfert, F. A. Matto, V. W. Rusch-

mann 6 Sohn, C. Louis Zimmermann, C. A.Jungnfckel, B, Moſfmann und Fr. H. Schultze jr.,
in Lützen beim Reſtaurateur Schimnädit, in Lauchſtädt bei P.

I. Langenberg.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Zur Herbſtbeſtellung.
Peru-Guano, Chilisalpeter u. Schwetelphosphat

empfing und empfiehlt

Julius Thomas, Neumarkt 75.
Mediziniſcher Ungarwein, als beſtes Stärkungsmittel für Kranke,

Geneſende und Kinder anerkannt,
Neſtle's Kindermehl, vollkommener Erſatz der Muttermilch,
Knorr's Hafermehl ausgezeichnetes Nährmittel für Kinder

d in der Drogen u. Farbenhandlung
von Oscar C.Burgſtraße 16.

9 2Stolze'icher Stenographen UDerein.
Mittwoch den I8. d. Abends S Uhr, wird in der

Kaiſer Wilhelms-Halle ein neuer Kurſus in der Stolze'ſchen Steno
graphie beginnen.

Anmeildungen werden entgegengenommen kl. Ritterſtr. Nr. 5. I.
und im Vereinslokal, Kaiſer Wilhelms- Halle.
Verſammlung des kirchlichen Vereins der

Menmaunfefse en te
Dienſtag den 17. Gctoeber cr., Kbends 8 Ahr,

ümm Hospitalgarten.
Tagesordnung Begrüßende Anſprache des Vorſigenden Vorſtandswahl;

feſte in Leipzig und Lützen
Der Vorſtand.

Von den gangbarſten Preislagen empfehle beſonders die

Vorbeſprechung über die kirchlichen Wahlen Refergt über die Guſtav-Adolfs

ſind ſtets auf Lager in
A. Leidholdt's

Formular- Magazin
Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Logis-Vermiethung.
Eine möblirte Wohnung iſt zu ver

miethen

Altenburger Schulplatz A.
S. Ein paar Läuferſchweine

S Aſtehen zum Verkauf.
e Roſenthal Nr. 19.

Tivoli-' Theater.
Albert Halle'“s

hrillante Soireen.
Montag und Dienſtag

Schüler-Vorstellung
mit Präſent-Vertheilung.

Alles Näheredie Extraprogramme.

Schradieck Theater.
Kaiſer-Halle hier.

Dienſtag u. Mittwoch
N den 17. u. 18. October

täglich eine große
Vorſtellung. An-
fang Abends um 8 Uhr.
Es ſinden nur dieſew. zwei BVorſtellungen

e ſtatt. Alles Nähere die
Tageszettel und Annoncen.

CAS I.Morgen Sonnabend von 7 Uhr an

Salzknochen
mit Meerrettich und Klöſen,
wozu ergebenſt einladet

Franz Laaſer.
Funkenburg.

Sonntag Abend

Wlügeltönzochen.
D. Brandin.

Kötzschau.
Zur Einweihung meines neu

reſtaurirten Saales
Sonutag den 15. October

lade ergebenſt ein

A. Blume.
Meine Werfſtatt befindet ſich von

jetzt ab bei Frau Querfurth, kl.
Ritterſtraße. Unterzeichneter empfiehlt
ſich zu Reparaturen alter An
tiquien in guter und ſauberer
Ausführung.

Woldemar Schmiel.
Ein Allgemeines Ehren-

zeichen iſt am 12. d. M. auf dem
Exercierplatz verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeben auf dem Bü-
reau der 3. Escadron.

amilien- Nachrichten.
Dank.

Herzlichen Dank den Herrn Geiſt-
lichen und Allen denen, welche unſrer
guten Mutter Frau Dorothea Kauf-
mann gb. Hüthel während ihrer langen
Krankheit unermüdlich mit Troſt und
Hülfe beigeſtanden haben; Dank für
die troſtreichen Worte am Grabe, und
Dank Allen, die ihren Sarg ſo über-
reich mit Blumen ſchmückten.

Erfurt, Merſeburg.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaetion, Druck und Verlag
von A. Leidholdt.

Mahnzettel, 4
Pfändgs.Pefehle
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